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stehen, wie: „Du sollst nicht töten" und „Du sollst deinen Nächsten
lieben." Wunderlich! —

Solch wunderlichen Dingen gegenüber ist doch auf die allergrößte
Wunderlichkeit hinzuweisen: diese Gerichtsverhandlung fand statt im
Jahr 1915 christlicher Zeitrechnung, in einem christlichen Staatswesen,

vor christlichen Richtern. (Vielleicht war auch ein christlicher
Feldprediger zugegen?) Vermutlich ivürde auch ein Origenes, in dessen

„Antwort an Celsus" (Kap. 63) wir die Worte finden: „Es ist wahr,
wir dienen nicht unter des Kaisers Fahnen; wir werden auch nicht
dienen, selbst wenn er uns dazu zwingen sollte" — innerhalb der

heutigen Christenheit als ein Kuriosum betrachtet, über dessen Geistes»

zustand man erst ein psychiatrisches Gutachten einholen müßte. Könnten

wir ein bezeichnenderes Beispiel dafür finden, daß christliche
Gedanken für die heutige „christliche" Welt lauter Torheit und Aergernis
bedeuten — gerade wie für die Heidenwelt vor 2000 Jahren? Denn,
daß der verurteilte AntiMilitarist vielleicht wirklich etwas wunderlich
war und einer vielleicht etwas seltsamen Sekte angehörte, darf uns
nicht über den typischen Charakter des Falles hinwegtäuschen: es

waren seine christlichen Gedanken, die diese Behandlung hervorriefen.
Lj.

vie ScKwèiZ UNS Sie Wegsgesangenen. Die Neuen Wege haben
letzten Herbst (1914, Nr. 10, Rundschau) im Namen eines verstorbenen
Freundes die Anregung gebracht, daß die Schweiz während der ganzen
Dauer des Krieges von den damaligen drei kriegführenden Nachbarmächten

je 10,000 Verwundete aufnehme und verpflege. Niemand
hat unseres Wissens davon Notiz genommen, während über zwei bis
drei „antimilitaristifch" klingende Sätze und Anderes der Art Lärm
genug erzeugt haben. Nun aber kommt kein Geringerer als der Papst
mit dem Vorschlag, daß die Schweiz dauernd 20,000
erholungsbedürftigen Kriegsgefangenen Aufenthalt und Pflege gewähren möge.
Wie es scheint, hat der Vorschlag alle Aussicht, angenommen zu
werden, freilich so, daß die Staaten, denen diese Gefangenen
angehören, selbst die Kosten bezahlen. Nach unserem Vorschlag hätten wir
dies selbst tun müssen.

Nun, wir freuen uns, daß etwas von dieser Art geschieht, auch
wenn es auf Wuusch des Papstes geschieht. „Wenn nur Christus
verkündigt wird." L. R.

veraankung.
7ür Sit ötlgitr. 31 fr. als Ertrag einer Veranstaltung der Schulkinder

von Feldis (Graubünden). Warmen Dank!

Redaktion: Liz. Z. INîMditU, Gymnasiallehrer in Zürich; L. ftagS2,
Professor in Zürich ; L. StiitKtlbtrgtr, Pfarrer in Winterthur. — Manuskripte
und auf die Redaktion bezügliche Korrespondenzen sind an Herrn ftgg« zu senden.
— Druck und Expedition von ft. S. ZidinStN in Basel.
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